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'SCRK1TSEN UNS

Bei einer Kompagnie in X. war In-
sfruktionsstunde. Plötzlich erschien der
Oberst, fand den Unterricht reichlich
fade und griff selbst ein.

«Herr Leutnant H., Sie müssen die
Leute alle wach halten, alle beteiligen,
sich nicht nur mit einzelnen abgeben!
Man mufj mit Beispielen kommen, von
etwas Speziellem ausgehen und daran
allgemeine Belehrung knüpfen. Ich will
nur ein kleines Beispiel versuchen.
Wie heifjt der Mann da?»

«Koller, Herr Oberst.»
«Also, Koller, Ihnen begegnet es

eines Tages, dafj Sie einen betrunkenen

Infanteristen, einen Kameraden, in

der Hauptstrafje entdecken. Der Soldat
soll sich nicht betrinken, er darf wohl
in eine Wirtschaft gehen, aber immer
heifjt es, Mafj halten. Leider kommt es

aber bei jungen Leuten dann und wann
vor, dafj sie sich zuviel zumuten. Also,
Koller, der Fall liegt vor, was tun
Sie da?»

«Herr Oberst, ich nehme den Mann
unter den Arm, führe ihn vorsichtig
durch unbelebte Strafjen zur Kaserne,
gehe möglichst nicht durch das Hauptportal,

sondern durch einen
Seifeneingang, schaffe ihn in sein Zimmer,
entkleide ihn, lege ein nasses Tuch auf
seinen Kopf und stelle einen Eimer vor
das Bett.»

«Das isf ja vorzüglich. Ist das schon
instruiert?»

«Nein, Herr Oberst.»
«Was sind Sie, Koller?»
«Bursche beim Leutnant H., Herr

Oberst!» hgr.

*

Eines Abends verlangt Soldat Fritz
in einer «Privat-Audienz» Urlaub, um
sofort heimzufahren. Nach einem Tag
kommt er wieder mit einem Ehering
angetan.

Man föppelt ihn: «Aha, da hät's
meini au pressiert; i glaube, Du häscht
müesse hürate, Fritz!»

Da wird Fritz wild und schreit: «Was
müesse? No acht Tag hätteni chönen
warta!» Wespe

*

Gefr. Heierli rennt wutschnaubend ins

Materialdepot und sagt zum Material-
Unteroffizier: «Da bring i mini schwarze

Wadebinde, won i gfafjt ha, wieder

zrugg. Ich muefj unbedingt es Pärli

graui ha, denn erschtens bin ich Gfreite
und zweitens Gruppefüehrer-Stellver-
treter!» N"-

Der Hauptmann hatte von überallher
zu Weihnachten so viel Sachen zum
Verschenken bekommen, dafj jeder
einen Wunschzettel schreiben durfte.
Auf diesen Zetteln figurierten
Handschuhe, Zigaretten, Pullover, Stümpen
und sogar Urlaub. Aber den Vogel hat
doch der Füselier Binggeli abgeschossen;

auf seinem Wunschzettel stand:
«Ein Paar Socken und ein anderer
Korporal.» x-

*

Die Kompagnie betoniert. Nach der
Znünipause versagt die Wasserzufuhr.
Der verantwortliche Füsel klopft und
sucht an der Leitung.

Der Hauptmann: «Was isch au das

mit däm Wasser, chont's nöd?»

Füsel: «Herr Hopme, Fösilier Gante-
bää i bi nöd de Moses, dafj i gad
cha chlopfe ond denn chood Wasser.
Das Züg isch ygfrore!» H-

Sonntag hatten wir Ausgang im

Regimentsrayon und benützten diese
Gelegenheit, um wieder einmal im nahen
Städtchen so richtig zu Nacht zu essen.
Mit Heifjhunger verschlangen wir zu
viert eine riesige Platte Spaghetti al

Sugo. Die Sauce, die uns sehr
mundete, durfte auch nicht verloren gehen
und wir afjen demenfsprechend auch
viel Brot. Nachdem wir schon dreimal
Brof nachservieren liehen, fand die
Serviertochter, dafj es bald genüf», denn
sie habe schon dreimal Supplement
gebracht. Darauf antwortete unser Komiker:

«Fröilein, was mir wend isch Brot
und nit Supplement». Schluhliechtli

*

Als Motorfahrer in einem hohen Stab

mufj ich meinen Wagen sauber, sogar
sehr sauber putzen. Und trotz allem
gibf es immer wieder Offiziere, denen
er zu wenig glänzt. Da hatte nun mein

Hauptmann den Katarrh und spuckte
zum Fensfer hinaus. Die Scheibe war
so sauber, dafj er erst nachher merkte,
dafj sie geschlossen war
Glücklicherweise hatfe ich einen Schwamm
bei mir.

(Wegen zu wenig sauberen Fensterscheiben
wurde ich nie mehr gerügt!) Max
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